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Die Posaunen von Jericho 
Die Geldreformbewegung kann den Systemwechsel einleiten,  

wenn ihre Posaunen Resonanz erzeugen 
 

VON WOLFGANG BERGER* 
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Alle Materie reagiert auf Schwingungen. Körper im gleichen Schwingungszustand sind – so 
heißt es – miteinander „in Resonanz“. Das klassische Beispiel dafür ist die Stimmgabel. Ein 
alltägliches Beispiel ist ein lockeres Blech in einem alten Auto, das auf eine bestimmte 
Umdrehungszahl des Motors reagiert. Ein historisches Beispiel sind die Posaunen von 
Jericho – der Palmenstadt im Jordantal mit ihren herrlichen Prachtbauten zur Zeit Jesu. Die 
mit den Posaunen verbreiteten Schwingungen haben sich auf die Stadtmauern übertragen. 
Resonanz hat sie einstürzen lassen.  
 
„Wer das Geheimnis des Tones kennt, kennt das Mysterium des Weltalls“, berichtet der Sufi 
Hazrat Inayat Khan von der Offenbarung des Propheten Mohammed. Wenn eine Saite 
schwingt, geschieht etwas ganz und gar Wunderbares: Nicht nur die ganze Saite – also ihr 
Grundton – schwingt. Zwangsläufig schwingt auch die halbe Saite mit – also die nächst 
höhere Oktave. Und es schwingen 2/3 der Saite (die Quinte) und 3/4 (die Quarte) und 4/5 
(die große Terz) und 5/6 (die kleine Terz) und so weiter. Die ganze Tonleiter erklingt, nur 
eben als Obertonreihe. Jeder Ton enthält alle Töne. Das griechische Wort „tónos“ heißt nicht 
nur Ton, sondern auch Kraft.  
 
 
Der Dritte Weltkrieg hat schon begonnen – und wir schauen zu 
 
Die Grundschwingung, auf die alle anderen Schwingungen aufmoduliert sind, ist das Gesetz, 
nach dem die Welt sich bewegt. Wer sich auf sie einstimmt, ist in Resonanz mit dem „Fluss“ 
– mit dem morphogenetischen Feld – der Welt. Mihaly Csikszentmihalyi – der als 
„Glückspsychologe“ bezeichnete Amerikaner ungarischer Herkunft – hat hierfür den Begriff 
„Flow“ geprägt. Wer in Resonanz mit dem Fluss der Welt ist, bewegt sich „in the flow“ (im 
Fluss). Ihm geht alles leicht von der Hand, seine Vorhaben gelingen „von selbst“ – aus 
seinem Selbst heraus.  
 
Das gilt gegenwärtig für die „Heuschreckenschwärme“: Verkehrs- und Versorgungssysteme, 
Wasserwerke, Abwassersysteme, kommunale Kommunikationssysteme, öffentliche 
Gebäude, Fernverkehrsstraßen, Rohstofflager, Zeitungsverlage, Fernsehanstalten – alles 
fällt ihnen zu. Sie prägen die öffentliche Meinung, machen sich die Politik untertan und wir 
schauen zu.   
 
Die großen Veränderungen der Menschheitsgeschichte sind nie das Ergebnis kriegerischer 
Auseinandersetzungen gewesen. Kriege sind Symptome veränderter Schwingungsmuster. 
Sie bewegen die Welt genauso wenig, wie das Thermometer die Temperatur verändert. 
Auch der „Dritte Weltkrieg“, den der Finanzsektor gerade gegen das Leben auf diesem 
Planeten führt, spiegelt nur die Schwingungsmuster von uns allen.  
 
Keine Weltmacht, kein die Welt beherrschendes Gesellschafts- oder Wirtschaftssystem ist je 
militärisch besiegt worden, auch zuletzt der Kolonialismus und der Kommunismus nicht. Und 
trotzdem sind sie jedes Mal untergegangen, wenn die Grundschwingung sich geändert hat 
und die alten Führer mit den neuen Gegebenheiten nicht mehr in Resonanz gewesen sind. 
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Die Geschichte ist nicht zu Ende – unserem heute die Welt beherrschenden System eines 
ungeregelten Kapitalismus wird es nicht anders ergehen: den Anfang von seinem Ende 
spüren wir jeden Tag. 
 
Die Geldreformbewegung kämpft gegen den Fluss der Welt an und löst dadurch manchmal  
kleine Wirbel aus, bewirkt aber kaum etwas. Es müssten Wirbelstürme entfacht werden und 
das gelingt nicht. Solange das aber nicht gelingt, kann es nicht darum gehen, die Gesetze zu 
ändern. Wir müssen sie respektieren und nicht gegen, sondern durch sie arbeiten. 
 
 
Die Geldreformbewegung produziert Schwingungssalat  
 
Auch unsere Nerven und Zellen reagieren auf Schwingungen – sogar auf extrem feine und 
schwache, die vor kurzem noch gar nicht messbar waren: die Gehirnwellen. Die Neurologie 
ist gerade dabei, Dinge zu erklären, die uns noch vor wenigen Jahren als esoterischer 
Hokuspokus vorgekommen sind. Aber auch das hat die Sprache uns schon vorausgesagt: 
Das lateinische „cantare“ wird im Allgemeinen mit „singen“ übersetzt. Ursprünglich aber heißt 
es „zaubern“. 
 
Viele definieren sich durch das, was sie zu sein scheinen. Die Kultur der verschiedenen Äste 
der Geldreformbewegung spiegelt diesen Sachverhalt. Es geht nicht um das richtige 
Bewusstsein, sondern um die richtige Lösung. Die Tragik dabei ist: Eine richtige Lösung gibt 
es nicht. Eine Lösung wird richtig, wenn alle, auf die es ankommt, hinter ihr stehen. Solange 
aber jeder eine andere Lösung für richtig hält, bleibt jeder dieser Ansätze falsch. 
Schwingungssalat produziert Stress, aber keinen Ergebnisse. 
 
Die härteste Realität in der Geldreformbewegung ist nicht das eisige Schweigen der Presse, 
der Wissenschaft, der Politik. Die härteste Realität sind nicht die Banken, die Parlamente, die 
Regierungen, nicht die „Heuschreckenschwärme“ und vor allem nicht der Zins. Die härteste 
Realität der Geldreformbewegung ist ihr Bewusstsein – das, was ihre führenden Vertreter 
und Aktivisten übereinander denken.  
 
Diese Gedanken produzieren Resonanz und übertragen sich auf die Welt; sie verbreiten 
Wellen, so wie jeder Stein, den wir in einen Bergsee werfen; sie stecken die Menschen an, 
die ihren „Empfang“ auf diese Frequenz eingestellt haben und in Resonanz mit ihnen sind:  
 

 Entweder die, die immer Teil eines Problems sind.                                                  
Oder die, die immer Teil einer Lösung sind.      
  

 Entweder die, die immer hoffen, aber wissen, dass es nicht klappt und resignieren. 
Oder die, die das tun, was zu tun ist und dabei ihre Lebensaufgabe erfüllen.  
       

 Entweder die Knechte – die Opfer von dem, was geschieht. 
Oder die Meister – die Ursache für das, was geschieht. 

 
Die Knechte unseres destruktiven Geldsystems hoffen auf Besserung, resignieren immer 
wieder und machen sich so zu einem Teil des Problems. Politik muss dieses Bewusstsein 
spiegeln. Täte sie es nicht, würden die Politiker von ihm hinweggefegt. 
 
Es geht gar nicht darum, die richtige Lösung für alle Detailfragen parat zu haben, über 
Details der Geldmengensteuerung, Kontenformen, Demurrage-Sätze oder Modalitäten ihrer 
Abbuchung einig zu sein. So wie bei Koalitionsverhandlungen ist für die Details noch Zeit, 
nachdem die Entscheidung gefallen ist, fließendes Geld einzuführen. Schließlich müssen die 
Experten, die das Projekt dann praktisch und konkret vorbereiten, auch noch ihre Duftnoten 
einbringen, um sich damit identifizieren zu können.  
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Es geht jetzt einzig und allein darum, dass die Posaunen der verschiedenen Zweige der 
Geldreformbewegung kraftvoll den gleichen Ton anstimmen und dadurch die Mauern 
unseres destruktiven Geldsystems ebenso einstürzen lassen, wie damals die von Jericho.  
 
 
Unsere Sprache ist weise – sie weist uns den Weg  
 
Die Physik unterscheidet in der materiellen Welt zwischen Teilchen und Feldern. Teilchen 
sind zum Beispiel Elektronen oder Quarks. Zu einem bestimmten Zeitpunkt existieren sie 
immer nur an einem bestimmten Ort. Felder werden z. B. durch den Elektromagnetismus 
gebildet oder durch die Kernkräfte, die die Elektronen auf ihren Bahnen um den Atomkern 
halten. Felder existieren ohne räumliche oder zeitliche Begrenzungen. 
 
Felder werden durch Kraftlinien dargestellt. Entlang dieser Linien wirken Kräfte, die wir nicht 
direkt beobachten können. Wir beobachten nur das Verhalten der Teilchen oder der Materie, 
die sich aus Teilchen zusammensetzt. Wir erkennen die Kraftlinien also indirekt – an ihren 
Wirkungen. Das klassische Physik-Experiment zum Magnetismus hat uns das vor Augen 
geführt: Eisenspäne machen die unsichtbaren magnetischen Kraftlinien sichtbar. 
 
Überall im Kosmos wirken Teilchen bzw. Materie und Felder bzw. Schwingung symbiotisch 
zusammen. Unsere mechanistische Weltsicht hat uns dazu verleitet, die Materieteilchen sehr 
wichtig zu nehmen. Aber eigentlich können wir sie vernachlässigen. Wenn die Materie, aus 
denen unser Körper besteht, in sich zusammenfallen würde – ohne die große Leere 
zwischen den Elektronen und den Atomkernen – jeder von uns wäre kleiner als ein 
Staubkorn. Wir können die Materie wirklich vernachlässigen.  
 
Der Mensch wird von Feldern gesteuert; er ist ein Resonanzkörper für Signale von außen, 
die er moduliert. Die Gleichartigkeit des Verhaltens wird bei Pflanzen chemisch gesteuert, 
bei höheren Tieren und Menschen dagegen neuronal – und das heißt chemisch und 
elektromagnetisch.  
 
Alle reden von Information, von Qualifikation und von Kompetenz. Die lateinischen Wurzeln 
dieser Begriffe haben nicht die Bedeutung, die wir ihnen heute geben: Qualifikation kommt 
von „qualis facere“ und heißt „wie erschaffen“ (Wer sind wir?). Information kommt von „in 
formatica“ und bedeutet „von innen geformt“ (Wie entwickeln wir uns?) und Kompetenz 
kommt von „competere“, „sich entsprechen“ (Wem ist unsere „Wellenlänge“ ähnlich?). Im 
Englischen wird die Qualität der Beziehung zwischen Menschen auch mit „chemistry“ 
(Chemie) bezeichnet.  
 
 
Am Laserstrahl erkennen wir, wie es geht 
 
Wenn wir unser destruktives Geldsystem abschaffen und fließendes Geld einführen wollen, 
müssen wir für dieses Projekt gemeinsam Verantwortung übernehmen. Viele arrangieren 
sich hier mit inneren Widersprüchen und sehen sich als Opfer dunkler Mächte oder einer 
Instanz, die wir gern „Schicksal“ nennen. „Was die Menschen gemeiniglich ihr Schicksal 
nennen“, hat Arthur Schopenhauer dazu bemerkt, „sind meistens ihre eigenen dummen 
Streiche.“ Und es gibt ja nicht nur Einzelschicksale, sondern auch kollektive Schicksale. 
 
Wir übernehmen keine Verantwortung, indem wir missionieren und versuchen eine Mehrheit 
von unseren Ideen zu überzeugen. „Überzeugung“ zeugt nicht; sie ist wie Überlastung, die 
die Last nicht trägt. Wir brauchen keine Mehrheit. Beim Laserstrahl sind sieben Prozent der 
Photonen auf einen Punkt ausgerichtet. Die übrigen dreiundneunzig Prozent werden 
magnetisch angezogen von dem Feld, das die wenigen bilden, die fokussiert vorgehen. 
Mitläufer werden schließlich auch gebraucht.  
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Dieses Muster ist auf soziale Prozesse übertragbar: Sieben Prozent der Franzosen wollten 
die Monarchie stürzen und haben eine Revolution angezettelt. Sieben Prozent der 
Nordstaatler in den Verreinigten Staaten waren gegen die Sklaverei und haben sie 
abgeschafft. Sieben Prozent der Deutschen waren überzeugte Nazis und haben die anderen 
hineingezogen. Sieben Prozent der DDR-Bürger sind mutig auf die Straße gegangen und 
haben die Mauer eingerissen. Sieben Prozent verändern die Welt, wenn und sobald sie 
Verantwortung übernehmen.  
 
Das Wort Ver-antwort-ung zeigt an, dass eine Antwort erwartet wird. Eine Antwort worauf? 
Nun, die Fragen nach dem „Wie?“ und „Wann?“, dem „Woher?“ und „Wohin?“, dem „Womit?“ 
und „Wo ohne?“, dem „Wie viel?“ und „Wie wenig?“ werden besser erst dann beantwortet, 
wenn eine Systementscheidung gefallen ist. Verantwortung für unser gemeinsames Projekt 
übernehmen wir, indem wir die Frage nach dem „Warum?“ beantworten. 
 
Sobald diese Frage gestellt und überzeugend beantwortet ist, entsteht eine Kraft, die 
Wunder wirkt. Diese Frage und die Antwort darauf erzeugen Sog – Sog für Entwicklung, für 
Erfolg, für einen Durchbruch zu einem System mit fließendem Geld.  
 
Das Erstaunliche dabei ist aber nun: diese Zukunft ist der Anfang des Prozesses; sie 
entsteht zuerst – in der fokussierten und einheitlichen Vision aller Geldreformbewegungen. 
Und am meisten überrascht bei diesem „Aufrollen von hinten“ ein Mechanismus, der aller 
herkömmlichen Logik widerspricht: Die Wirkungsrichtung ist umgekehrt – nicht Ursachen 
produzieren Wirkungen, sondern Wirkungen ziehen die Ursachen an, die sie zu ihrer 
Verwirklichung brauchen. 
 
 
Wunder dauern manchmal etwas länger 
 
Schauen wir uns zwei praktische Beispiele solcher „Resonanzwunder“ in mittelständischen 
Unternehmen an: 
 
Die Konstruktionszeichnungen haben sie geliefert, Toleranzen und Spezifikationen haben sie 
vorgegeben, Liefermengen und -daten wollen sie mitteilen, wie es ihnen passt. 
Lieferkonditionen und Preise haben sie diktiert – und zwei Möglichkeiten offen gelassen: 
„Entweder Sie unterschreiben diesen Vertrag, oder Sie unterschreiben keinen Vertrag.“  
 
Der Rahmenvertrag sichert dem Unternehmen trotz harter Rationalisierungsmaßnahmen 
einen ordentlichen Verlust. Wolf Veyhl – ein Zulieferer für die Büromöbelindustrie – ist im 
Würgegriff seiner großen Kunden, den bekannten Herstellern angesehener Marken. Er führt 
sein Unternehmen weiter, um die Arbeitsplätze seiner Mitarbeiter zu erhalten. Aber es ist 
absehbar, wann er verkaufen muss – an einen dieser mächtigen, großen Kunden, der das 
Know-how einiger seiner Mitarbeiter gern im eigenen Unternehmen hätte und die anderen 
entlassen würde.  
 
Wolf Veyhl,  der Inhaber, hat die Vision, die Abhängigkeit von seinen großen Kunden 
umzukehren – eine Vision, die eigentlich jedem Kenner der Verhältnisse wirklichkeitsfremd 
erscheinen muss. Zulieferer sind immer Knechte; sie haben keine Macht. Wenige Jahre 
später aber ist die Vision Realität geworden. Die Firma ist weit und breit der einzige 
Zulieferer für bestimme Komponenten von Büromöbeln, hat seine Belegschaft deutlich 
erhöht und neue Betriebe im europäischen Ausland errichtet und hinzugekauft.   
 
Ein anderes Beispiel: Die Firma PACK 2000 entwickelt, verkauft und produziert integrierte 
Verpackungslösungen für die Industrie. Seit ihrer Resonanzarbeit mit Business Reframing® 
Anfang 2004 hat sich der Umsatz verdoppelt und die Belegschaft verdoppelt. Jeder, der das 
neue Werk der Europazentrale in Landshut besucht, staunt: Die konzentrierte Freude, mit 



 5

der alle Mitarbeiter bei der Sache sind, wirkt ansteckend. Kein Interessent verlässt das Werk, 
ohne mit einem Auftrag sein Vertrauen in diese Art von Unternehmenskultur zu beweisen – 
und in das, was sich daraus ergibt: innovative, perfekte Produkte zu vernünftigen Preisen. 
 
 
Im März 2006 stimmen wir unsere Posaunen … 
 
Die Genialität nicht in einem Unternehmen zu provozieren (darin haben wir Erfahrung) 
sondern in der Geldreformbewegung und hier ein Resonanzwunder auszulösen, ist eine 
große Herausforderung. Wir vom Business Reframing® Institut können ein Ergebnis nicht 
garantieren; wir sind nur Katalysatoren. Es hängt davon ab, ob die maßgeblichen Aktivisten 
und Repräsentanten mitspielen, ihre Egos zu Hause lassen und sich auf ein spannendes 
Abenteuer einlassen.  
 
„Wenn wir die wirklich großen Schätze vor uns haben, erkennen wir es nie“, sagt Paulo 
Coelho, „weil die Menschen nicht an Schätze glauben.“ Wir meinen, das betrifft uns nicht, 
weil wir unseren großen Schatz kennen: das Erbe unseres Meisters Silvio Gesell. Und wir 
sehen nicht, dass es darum heute gar nicht mehr geht: Fließendes Geld ist ein notwendiger 
Teil einer intakten menschlichen Gemeinschaft, so wie fließendes Wasser ein notwendiger 
Teil einer intakten Natur ist – und fließendes Blut der eines gesunden Körpers.  
 
Die großen, unerkannten Schätze, die wir vor uns haben, sind die Gesinnungsgenossen, die 
um unsere Wahrheit schon wissen – wir werden die kritische Masse von sieben Prozent 
erreichen. Der große, unerkannte Schatz, den wir vor uns haben, ist das selbstlose 
Engagement von vielen – Engeln in Menschengestalt, die wir als Heilige erkennen, 
behandeln und gemeinsam mit ihnen nur noch den Ton spielen sollten, der die Mauern des 
Systems einstürzen lässt, so wie damals in Jericho.  
 
 
… und spielen nur noch einen Ton 
 
Der Jazz-Professor Joachim-Ernst Berendt beschreibt, wie er diesen Ton erlebt hat – 
während der Meisterkurse des großen Pablo Casals. Bitte – während wir dieses Schlusszitat 
lesen – spannen wir mit unseren Gedanken und Gefühlen einen „Bogen“ über unser 
gemeinsames Projekt und seine vielen verschiedenen Äste. Bitte – während wir dieses 
Schlusszitat lesen – nehmen wir diesen Ton der Töne mit und bringen ihn zu dem 
Posaunenworkshop im März – einer kraftvollen Klausur, die „in the flow“ dazu beitragen wird, 
den Fluss der Welt umzuleiten. 
 
„Es ist, als ob dieser Ton ein Ohr in mir erreicht, das es bisher noch gar nicht gibt. Es ist, als 
ob dieser Ton alle Höhen durchdringt und mich im Innersten trifft. In einem Innersten, das ich 
bis dahin nicht wahrgenommen habe. Und doch ist mir dieses Innerste mit einem Male mehr 
vertraut als alles, was ich an mir kenne. 

Als dieser eine Ton verklungen ist, bin ich mir für einen Augeblick unsicher, ob Casals ihn 
überhaupt gespielt hat oder ob es nur gerade ganz still im Raum gewesen ist. Es ist ein Ton, 
in dem alle Töne klingen und in dem alle Stille ist.  

Nicht nur kann ich diesen Ton nicht vergessen. Seit jenem Erlebnis suche ich danach, selbst 
so zu werden, dass mein Hören, mein Tun, mein Leben sich für diesen „Ton“ öffnet. Damals 
ist mir etwas begegnet, das den Horizont unseres Begreifens überschreitet: Etwas 
Absolutes, Unbedingtes, Ewiges – der Ton, in dem alle Töne klingen, der Ton in dem alle 
Stille ist.“ 


